
Abonnementspreis: Bierteljährlträgern 1,20 e h
o J e Nummer wird atte e.

eöffnet. re cre Rs 3 nde der Re

bei den Aus

e

7 ditir de z on iſt an D
u Abends

früh
ihr

Bekanntmachung.
Die Ausführung der Klempnerarbeiten

zum Bau der Kinderſchule für die Altenburg
ſoll vergeben werden. Zeichnungen, Be
dingungen u. ſ. w. liegen im Baubureau zur
Einſicht aus. Die Angebote ſind verſchloſſen
bis Dienstag den 2. Februar vormittags
11 Uhr einzureichen.

Merſeburg, den 28. Januar 1904.
Der Stadtbaurat. (219

Bekanntmachung.
Als Vertrauensärzte des Schiedsgerichts

für Arbeiterverſicherung Norddeutſche Knapp-
ſchaftspenſionskaſſe) zu Halle a. S. ſtnd für
das laufende Kalenderjahr der Königliche
Kreisarzt, Geheimer Medizinalrat Dr. Riſel
zu Halle a. S., der Königlich-Kreisarzt Me
dizinalrat Dr. Fielitz zu Halle S. und der

Halle a. S., den 19. Januar 1904.
Der Schiedsgerichtsvorſitzende.

Voelkel.
Oberbergrat.

Kaiſer-Toaſt des Grafen Balleſtrem.
Bei der Feſtfeier, welche der deutſche Reichs

tag zu Kaiſers Geburtstag veranſtaltete,
brachte der Präſident, Graf Balleſtrem, einen
Trinkſpruch aus, worüber nachträglich berich-
tet wird. Graf Balleſtrem gedachte der bangen
Tage der Krankheit des Kaiſers, während
derer man geſehen habe, wie nötig der Kaiſer
ſei und wie das deutſche Volk an ihm hänge.
Als das Reichstagspräſidium ſich dem Kaiſer
vorgeſtellt und er (Graf Balleſtrem) zur Ge
neſung gratuliert und hervorgehaben habe,
daß das Publikum durch die ſchnelle Veröffent-

Der Mondſtein.
Detektivroman von Wilkie Collins.

(1. Fortſetzung.
Es entſpann ſich ein heftiger Streit und

Herneaſtle prahlte, wie es ſeine Art war, daß
er uns bald von der Wahrheit der Geſchichte
überzeugen werde. Zögen die Engländer ſieg-
reich in Seringapatam ein, ſo würden wir
den Diamanten an ſeiner Hand glänzen ſehen.
Ein ſchallendes Gelächter folgte auf dieſe
Worte, und damit war nach unſerer Meinung
die Angelegenheit ein für allemal abgetan.

Bei dem Sturm am folgenden Tage ver-
lor ich John Herncaſtle gänzlich aus dem
Geſicht.

Unſere Truppen wateten durch den Fluß,
pflanzten die engliſche Flagge in der erſten
Breſche auf, ſetzten über den Graben und
drangen endlich, ſich jeden Schritt erkämpfend,

in die Stadt ein. Unter den Haufen der
Erſchlagenen fand General Baird ſelbſt den
Leichnam Tippu Sahibs. Als die Dämmer-
ung niederſank, war Seringapatam unſer,
und da erſt traf ich mit meinem Vetter zu
ſammen.

Wir gehörten beide zu einem Detachement,
das auf des Generals Befehl ausgeſandt
wurde, um nach der Eroberung wieder Ord-
nung herzuſtellen und dem Plündern zu
wehren. Die Marodeure begingen entſetzliche
Greuel und leider waren unſere Soldaten
durch ein unbewachtes Tor in die Schaßkammer
des Palaſtes eingedrungen, wo ſie ſich mit
ſo viel Gold und Juwelen beluden, wie ſie
nur tragen konnten. Hier, im Vorhof zur
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lichung der Gutachten beruhigt worden ſei, habe
der Kaiſer geantwortet: „Ja, Ste haben's gut
gehabt, ich bin aber zwei Monate herumgegangen,
ohne zu wiſſen, ob die Sache gutartig oder
bösartig war.“ Als Graf Balleſtrem darauf
hinwies, daß der Kaiſer trotzdem noch kurz
vor der Operation eine Zuſammenkunft mit
dem Kaiſer von Rußland hatte, ſagte der
Kaiſer: „Nun ja, wenn's was Böſes geweſen
wäre, dann wollte ich doch meinem Sohne
angenehme nachbarliche Verhältniſſe hinter-
laſſen. Graf Balleſtrem wandte ſich dann
gegen die Beſtrebungen von Leuten, die die
kaiſerliche Perſon in der Oeffentlichkeit herab-
ſetzen wollen und die nicht nur auf Seiten
des Umſturzes ſich finden; derartige Be-
ſtrebungen zeigten ſich auch in publiziſtiſchen
Organen, denen der Reichstag ſicherlich ent
gegentreten werde.

Der Befähigungs-Nachweis.
Die auf konſervativem Boden ſtehende

Der Staatsſekretär Graf von Poſadowsky
hat am Dienstag im Reichstage auf die
Frage eines Abgeordneten, warum die Re-
gierung nicht den Befähigungs- Nachweis für
vie Handwerker einführe, geantwortet, der Be
fähigungs-Nachweis ſei nicht das geeignete
Mittel, den Handwerkerſtand aus ſeiner ſchwie-
rigen Lage zu befreien. So iſt es in der Tat.

Die Bewegung zu Gunſten des Befähigungs-
Nachweiſes richtet ſich kurz geſagt, gegen den
Wettbewerb, der dem Handwerk durch das
„Kapital“ und durch die „Pfuſcher“ bereitet
wird. Die Fabriken haben ohne Frage, ſo-
weit es es ſich um Waren handelt, die früher
nur handwerksmäßig hergeſtellt wurden, in
die Erwerbs- Bedingungen des Handwerks
einen tiefen Eingriff gemacht. Jndes würde
die Einführung des Befähigungs-Nachweiſes

Schatzkammer, begegnete ich Herncaſtle und
bemerkte auf den erſten Blick, daß das furcht
bare Gemetzel, welches wir durchgemacht
hatten, und ſein ohnehin leicht erregtes Blut
ihn in förmliſche Raſerei verſetzt hatten. Er
erſchien mir in dieſem Zuſtand vollkommen
unfähig, den Befehl auszuführen, mit dem er
betraut war, und die Soldaten zu Pflicht
und Gehorſam zurückzubringen.

Jn der Schatzkammer war alles zu unterſt
und oberſt gekehrt, aber die Leute plünderten

wenn man ſo ſagen darf in beſter
Laune und verübten keine Gewalttätigkeiten.
Derbe Späße und Schlagwörter flogen hin
und her; plötzlich kam ihnen auch der Gelbe
Diamant wieder in den Sinn. „Wer hat
den Mondſtein gefunden hieß es bald hier,
bald dort, und die Beutegier erwachte von
neuem. Während ich noch vergeblich bemüht
war, die Disziplin wieder herzuſtellen, ertönte
auf der anderen Seite des Hofes ein ent-
ſetzliches, gellendes Geſchrei. Jch eilte dort-
hin, um etwaige Greueltaten zu verhüten,
und gelangte bald an eine offene Tür, vor
der zwei tote Jndier lagen, die mit ihren
Leibern den Eingang verſperrten; nach ihrer
Kleidung mußten es Hofbeamte ſein. Ein
Schrei, der aus dem inneren Raum kam,
trieb mich in den Palaſt. Jch betrat eine
Art Waffenkammer und ſah einen dritten
Jndier, der tötlich verwundet ſoeben vor
einem Manne niederfiel, der mir den Rücken
zukehrte. Bei meinem Eintritt wandte der
Mann ſich um es war John Herneaſtle
der in der Linken eine brennende Fackel, in
der Rechten einen von Blut triefenden Dolch
hielt. Jm Knauf des Dolches funkelte ein

für die Fabriken nichts daran ändern. Der
Jnhaber ein Fabrik kann leicht eine Perſon,
die den Forderungen genügt, heranziehen.
Ebenſo erfolglos würde die Beſtimmung
ſein, daß die Werkmeiſter in den Fabriken
„befähigte“ Perſonen ſein ſollen, denn auch
ſolche würden bald beſchafft werden, ohne daß
der Fabrikbetrieb berührt würde. Schon jetzt
verwenden die Fabrikanten im eigenen Jnter-
eſſe vielfach gelernte Handwerker als Werk-
meiſter.

Auch gegen die „Pfuſcher“, das ſind die
Handwerker, die keine Geſellen- und Meiſter-
prüfung abgelegt oder das Handwerk über-
haupt nicht erlernt haben, würde die Ein-
führung des Befähigungs-Nachweiſes nicht
helfen. Der größte Teil dieſer Handwerker
hat ſich den Prüfungen nicht unterzogen,
weil er hierzu keinen Anlaß zu haben glaubte
oder weil ihm die Gelegenheit fehlte. Für
alle dieſe Handwerker würde daher die Ein-

führung des Befähigungs-Nachweiſes nür
den Zwang zur Abl der Geſellen und

Meiſterprüfung bedeuten; eine Minderung
des Wettbewerbes würde aber nicht eintreten.
Die Zahl der Handwerker, die das Gewerbe
ausüben, ohne es ordentlich erlernt zu haben,
iſt gering. Dazu kommt, daß, wie die Er-
fahrung in Oeſterreich gelehrt hat, gegenüber
ſolchen kleinen Handwerkern der Befähigungs-
Nachweis mit der erforderlichen Strenge gar
nicht durchgeführt werden kann, weil ſie
trotz aller doch nicht beitreibbarer Strafen
das Gewerbe immer wieder fortſetzen. Auch
glaubt man dort, bei der Geringfügigkeit des
Wettbewerbs ſolchen Leuten die Möglichkeit
eines redlichen Erwerbes nicht nehmen zu
ſollen.

Der Befähigungs- Nachweis bringt ſomit
dem Handwerk gegen den Wettbewerb des
Kapitals überhaupt keinen, gegen die Kon-

tadt und and.
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144. Jahrgang.

kurrenz der Pfuſcher nur einen geringen
Vorteil. Es giebt noch andere Gründe, die
dringend davon abraten, ſeiner Einführung
das Wort zu reden. Der Befähigungs-Nach-
weis verlangt eine ſcharfe Abgrenzung der
einzelnen Gewerbe. Dieſe überaus ſchwierige
Arbeit giebt, wie das Beiſpiel von Oeſterreich
lehrt, den Anlaß zu Reibereien und Zwiſtig-
keiten und führt dadurch eine immer größere
Entfremdung unter den Handwerkern herbei.
Die Handwerker werden vielfach in dem
Glauben, dadurch ihre Lage zu verbeſſern,
ihr Augenmerk auf die Suche nach Pfuſchern
richten, ſo daß ſie für wichtigere Aufgaben
keinen Sinn haben. Tritt das aber ein, ſo
wirkt der Befähigungs- Nachweis für das
Handwerk geradezu ſchädigend.

Bei der heutigen Geſtaltung der gewerb-
lichen Verhältniſſe, bei dem ſcharfen Kampfe
der Jnduſtrie gegen das Handwerk tut ein
freier Zuſammenſchluß der Handwerker dringend
not, damit ihnen durch Genoſſenſchaften die
Vorteile zugeführt werden, die der Gr
vor dem handwerksmäßigen Betriebe voraus
hat. Wie will man aber die Handwerker dann
für das Genoſſenſchaftsweſen beſtimmen, wenn
ſie nur im Befähiqungs-Nachweiſe ihr Heil
ſehen, über das „Mein und Dein im Ge-
werbe ſtreiten und nur unberechtigten Gewerbe
betrieben nachſpüren? Gerade dieſe ſchädliche
Wirkung des Befähigungs-Nachweiſes kann
denjenigen, denen das Wohl und Wehe des
Handwerkes am Herzen liegt, nicht genug vor
Augen gehalten werden.

Die Kiautſchou-Denkſchrift.
Dem Reichstage iſt ſoeben eine neue Denk-

ſchrift, betreffend die Entwickelung des Kiaut-
ſchouGebietes zugegangen. Sie umfaßt die
Zeit vom Oktober 1902 bis Oktober 1903,
indeſſen ſind auch die nachträglichen wich-

Juwel, von dem ein feuriger Strahl aus-
ging als der Fackelſchein darauf fiel. Der
ſterbende Jndier kniete am Boden, deutete
auf den Dolch in Herncaſtles Hand und
ſagte in ſeiner Landesſprache: „Ein Tag
wird kommen, an dem der Mondſtein an
Dir und den Deinen Rache nimmt.“ Dann
ſank er um und war tot.

Ehe ich noch zur Beſinnung kam, drängten
ſich die Leute herein, die mir über den Hof
gefolgt waren. Mein Vetter warf ſich ihnen
wie ein Wahnſinniger entgegen. „Laß
niemand über die Schwelle,“ ſchrie er mir
zu, „und ſtelle eine Wache vor die Tür.“
Die Soldaten wichen vor ihm zurück, als er
mit dem Dolch und der Fackel auf ſie los-
ſtürzte. Nachdem ich zwei Leuten aus meiner
eigenen Kompagnie, auf die ich mich ver-
laſſen konnte, befohlen hatte, an der Thür
Wache zu halten, entfernte ich mich.

Meinen Vetter ſah ich bis zum folgenden
Tage nicht wieder.

Am frühen Morgen, während das Plündern
noch immer nicht aufhörte, ließ General
Baird unter Tromwelſchlag öffentlich ver-
künden, daß jeder Dieb, der auf friſcher Tat
ertappt würde, ohne Anſehen der Perſon, ge-
hängt werden ſollte. Zum Beweis, daß die
Drohung ernſt gemeint ſei, begleitete der
General den Ausrufer. Jn dem Gedränge,
das bei dieſem Anlaß entſtand, ſtieß ich
wieder mit Herncaſtle zuſammen. Er wünſchte
mir „Guten Morgen“ und ſtreckte mir wie
gewöhnlich die Hand hin. Doch ich ſchlug
nicht ein.

„Erſt will ich wiſſen,“ ſagte ich, „auf welche
Art der Jndier in der Waffenkammer geſtern
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den Tod erlitten hat, und was ſeine letzten
Worte bedeuten ſollten, bei denen er auf den
Dolch in Deiner Hand wies.“

„Der Jndier iſt vermutlich an der er-
haltenen Wunde geſtorben,“ verſetzte Herncaſtle.
„Und was er mit ſeinen letzten Worten
ſagen wollte, weiß ich ſo wenig wie Du.“

Jch ſah ihn ſcharf an. Seine wahnſinnige
Erregung vom vergangenen Tage war völlig
verflogen. So beſchloß ich denn, ihm
noch einmal Gelegenheit zu geben, ſich offen
auszuſprechen.

„Jſt das alles, was Du mir mitzuteilen
haſt fragte ich.

„Ja das iſt alles erwiderte er. Da
wandte ich ihm den Rücken und wir haben
ſeitdem kein Wort mit einander gewechſelt.

IV.
Jch muß hier bemerken, daß, was ich über

meinen Vetter ſchreibe, nur zur Kenntnis-
nahme für die Familie beſtimmt iſt, falls
nicht Umſtände eintreten, die mich zwingen,
es zu veröffentlichen. Herncaſtle hat keine
Aeußerung getan, die eine Anzeige bei ſeinen
Borgeſetzten rechtfertigen würde. Zwar iſt
er von den Kameraden, die jene prahleriſchen
Worte gehört hatten, oft mit dem Diamanten
geneckt worden doch beobachtete er ſtets
Stillſchweigen über die Angelegenheit, ver
mutlich im Hinblick auf die Vorgänge in
der Waffenkammer. Man ſagt, er beabſich
tigte, ſich in ein anderes Regiment verſetzen
zu laſſen, um nicht länger in meiner Nähe
zu bleiben.

(Fortſetzung folgt.)
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tigeren Ereigniſſe, insbeſondere die Fortſchritte
im Eiſenbahnbau, bis zum Ende des Jahres
1903 bereits berückſichtigt, ſo daß die Denk-
ſchrift ein anſchauliches Bild von den Ver-
hältniſſen in unſerer oſtaſiatiſchen Kolonie
bietet. Der Denkſchrift ſind auch in dieſem
Jahre wieder eine größere Anzahl von Licht-
bildern beigefügt, die einen Einblick in die
raſche bauliche Entwickelung des jungen
deutſchen Hafenplatzes gewähren. Eine Karte
von Tſingtau und ſeiner Umgebung ſchließt
die Denkſchrift ab.

Der vorliegende Jahresbericht iſt wie ſeine
Vorgänger vorſichtig und kritiſch gehalten
und ſucht nach Möglichkeit genaue Angaben
über die verſchiedenen Zweige der kolonialen
Entwickelung durch Ziffern und Daten zu
geben. Der Geſamteindruck, den der Bericht
hervorruft, iſt der eines erfreulichen Fortſchritts
der Kolonie.

Jm letzten Jahre hat ſich nach der amt-
lichen Statiſtik des chineſiſchen Seezollamtes
in Tſingtau der das Zollamt paſſierende
Handel der Kolonie etwa verdoppelt.
Er iſt von 9 474 000 Dollar im Vorjahre
auf 17 276 732 Dollar im Berichtsjahre ge-
ſtiegen. Jn dieſen Ziffern ſind die im Schutz
gebiete ſelbſt verbrauchten und verarbeiteten
Waren nicht enthalten, da ſie entſprechend
dem ſtrengen Freihafencharakter des Schutz
gebietes nicht durch das Zollamt gehen.
Beſonders bemerkenswert iſt dabei die Zu-
nahme des fremden (nichtchineſiſchen) Ein
fuhrhandels, der von 4217 000 Dollar auf
8 320 069 Dollar geſtiegen iſt, wobei die für
die Eiſenbahn und den Bergbau eingeführten
Materialien nicht inbegriffen ſind. Aber
auch die Handelsentwickelung hinſichtlich der
Erzeugniſſe des chineſiſchen Hinterlandes weiſt
raſche Fortſchritte auf und folgt auch ihrer-
ſeits nachweisbar dem Ausbau der großen
neuen Verkehrsſtraße. Jm Berichtsjahre zeigte
ſich dies beſonders deutlich, als die Eiſen
bahn bei Tſchou-tſun zum erſten Male ein
wichtiges Seidenproduktionsgebiet in Schan
tung berührte und ſogleich die Seidenaus-
fuhr über Tſingtau einen wahrnehmbaren
Aufſchwung zu verzeichnen hatte.

Die Eiſenbahn war Ende 1903 bis
zu dem bereits genannten Orte Tſchoutſun
eröffnet, der nur noch etwa 85 km öſtlich
von der Provinzialhauptſtadt von Schantung,
Tſinanfu, liegt. Bei dem gegenwärtigen
Stande der Bauarbeiten darf die Vollendung
der Strecke bis zum 1. Juni 1904, dem bei
der Erteilung der Bautonzeſſion von 1899
vorgeſehenen Zeitpunkte, ungeachtet der in
zwiſchen durch die chineſiſchen Wirren einge-
tretenen Hinderniſſe erwartet werden.

Der Schiffsverkehr hat gegenüber
dem Vorjahre eine Zunahme von 22 Schiffen
mit 14500 Regiſtertonnen zu verzeichnen er
betrug im Berichtsjahre 272 Schiffe mit
286 369 Regiſtertonnen.

Zugleich mit der wirtſchaftlichen nimmt
auch die kulturelle Entwicklung der jungen
deutſchen Niederlaſſung ihren ſtetigen Fort-
gang. Jnsbeſondere weiſt das Schulweſen
der Kolonie, und zwar ſowohl was die An-
ſtalten für deutſche als diejenigen für
chineſiſche Schulen anbetrifft, erfreuliche Fort
ſchritte auf. Bemerkenswert erſcheint, daß
neuerdings auch einzelne von amtlicher
chineſiſcher Seite im Hinterlande begründete
Schulen dem Deutſchen als Lehrgegenſtand
erhöhte Aufmerkſamkeit zuwenden.

In erfreulichſter Weiſe haben die Geſund-
heits verhältniſſe der Kolonie ſich
dauernd gehoben. Die hygieniſchen Einrich-
tungen Tſingtaus haben ſich allgemein be-
währt, und die günſtigen Geſundheitsverhält-
niſſe des Ortes haben bereits an den anderen
Plätzen der chineſiſchen Küſte einen derartigen
Ruf erlangt, daß Tſingtau ſich zu einem beliebten
Seebade entwickelt hat.

Unter den Faktoren, die zur Verbeſſerung
der klimatiſchen und damit auch hygieniſchen
Verhältniſſe der Kolonie beitragen, iſt vor
allem die Forſtkultur zu nennen, der
ſeitens der Marineverwaltung von Anfang
an eine beſondere Aufmerkſamkeit und eine
planmäßige Förderung zuteil geworden iſt.
Bemerkenswert iſt, daß in dem aufgeforſteten
Gebiete das Regenwaſſer bedeutend langſamer
ablief als in den früheren Jahren, der Boden
mehr Waſſer in ſich aufnahm und die Frucht
barkeit ſich erhöhte.

Wie für die Forſtwirtſchaft ſelbſt, ſo
eröffnen ſich auch für den ſeitens der Forſt
verwaltung des Gouvernements mitbetriebenen

Obſt- und Gartenbau der Kolonie
günſtige Ausſichten.

Alle Anzeichen, die aus dem bisherigen
Gange der Entwicklung entnommen werden
können, berechtigen zu den beſten Hoffnungen
auf eine große wirtſchaftliche Zukunft der
Kolonie.

Zum Aufſtand der Herero.
Berlin, 28. Jan. Nach telegraphiſch er

Mitteilung des Generalkonſuls zu Kapſtadt
iſt dort über eine gefährliche Lage und die
angeblichen Greuel im Gebiete von Keet-
mannshop nichts bekannt. Die engliſchen
Nachrichten werden von dem Konſul für un
glaubwürdig gehalten. Nach einem in Kap
ſtadt vorliegenden Telegramm des Führers
der 3. Feldkompagnie Hauptmann Koppy
dauert der Waffenſtillſtand mit den Bondel-
zwarts fort, und es ſollen Verhandlungen
beginnen. Gefechte fanden nicht ſtatt. Die
deutſche Truppenmacht am Orange iſt dem
Feind überlegen.

Reichstag.
Berlin, 28. Januar.

Am Schluſſe der heutigen Reichstagsſitzung,
in der die Debatte zum Etat des Reichsamts
des Jnnern ihren Fortgang nahm, erteilte
der Staatsſekretär Graf v. Poſadowsky
eine Generalantwort auf die Reden der letzten
Tage. Jnbetreff der Kartellenquete,
an der vom Abg. Gothein die Art des
kontradiktoriſchen Verfahrens bemängelt
worden war, betonte der Staatsſekretär, daß
die Abſicht ſei, eine Ausſprache herbeizuführen
zwiſchen den Kartellen als Verkäufern und
ihren Abnehmern. Dieſes Verfahren habe
außerordentlich intereſſante und nützliche Re
ſultate geliefert. Man dürfe nicht außer acht
laſſen, daß Ausſagen über Geſchäftsgeheim-
niſſe auch durch Geſetz nicht würden erzwungen
werden können. Auf Anfrage des Abge-
ordneten Müller-Meiningen teilte der Herr
Staatsſekretär mit, daß für den Auto-
mobil- wie für den Zweiradverkehr
eine einheitliche Regelung durch überein-
ſtimmende Polizeiverodnungen beabſichtigt ſei,
wofür Entwürfe bereits aufgeſtellt ſind.
Desgleichen ſind in Vorbereitung ein Photo-
graphiegeſetz, ein Kunſtſchutzgeſetz und ein
Geſetz über das künſtleriſche Verlaggsrecht.
Dem Oberſchleſiſchen Polen Korfanty,
der mit einer Hetzrede namentlich gegen die
Verwaltungen der oberſchleſiſchen Gruppen
debütierte und die Bekämpfung der national
polniſchen Agitationen eine Schande nannte,
ließ der Staatsſekretär die gebührende Zurück-
weiſung zu teil werden, indem er ihm die
Verſicherung gab, die Regierung werde alle
Mittel der Geſetzgebung in Bewegung ſetzen,
um zu verhindern, daß das ſeit 600 Jahren
deutſche Oberſchleſien zum Schauplatz einer
großpolniſchen Bewegung gemacht werde,
denn das ſei eine Frage der Staatserhaltung.

Zu dem Thema der ſozialdemokratiſchen
Parteiwirtſchaft in den Krankenkaſſen bemühte
ſich heute der Sozialdemokrat Wurm ver-
geblich, die vom freiſinnigen Abg. Mugdan
gekennzeichneren Tatſachen abzuleugnen. Dabei
entſchlüpfte ihm das Geſtändnis, daß Deutſch
land in Bezug auf die Arbeiterfürſorge allen
andern Ländern voraus ſei. Ein Vertreter
des Hamburger Senats ließ ſich über
die Anwendung des Verſammlungsrechts und
die Behandlung der Proſtitution ſeitens der
Hamburger Polizei aus.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 28. Januar. (Hofnachrichten.)
Heute fiüh unternahm der Kaiſer den ge-
wohnten Spaziergang im Tiergarten mit
dem Prinzen Eitel Friedrich und hatte darauf
eine Unterredung mit dem Reichskanzler
Grafen von Bülow. Nach der Rückkehr ins
Königliche Schloß empfing er den Kommandeur
des Kaiſer Alexander Garde Grenadier
Regiments Nr. 1 Oberſten v. Schenk und
hörte von 10 Uhr ab den Vortrag
des General Jnſpekteurs der Feſtungen
in Gegenwart des Chefs des General
ſtabs der Armee, des Kriegsminiſters
und des General-Jnſpekteurs der Fußartillerie
ſowie ferner die Vorträge des Chefs des
Generalſtabes, des Kriegsminiſters und des
Chefs des Militärkabinetts. Heute mittag
fand eine Familientafel für die hier weilen-
den Fürſtlichkeiten ſtatt.

Zur Einweihung ſeiner Präſidialwoh-
nung veranſtaltet der Präſident des Reichs
tages Graf Balleſtrem am näüchſten
Mittwoch ein Feſteſſen, zu dem auch der
Kaiſer ſein Erſcheinen zugeſagt hat.

Generalleutnant v. Scholl iſt unter
Belaſſung in ſeinem Verhältnis als General
adjutant des Kaiſers zur Dispoſition ge-
ſtellt und zum General-Kapitän der Haus-
truppen, welche Stelle neu geſchaffen wurde,
ernannt worden. An ſeine Stelle als dienſt-
tuender General- Adjutant tritt Graf v.
Hohenau, bisher Kommandeur der 1.
Garde-Kavallerie-Brigade. Dieſe erhielt Oberſt

v. Böhn.

Kaſſel, 27. Jan. Bei der Ausbringung
des Kaiſertoaſtes auf dem heutigen Feſt-
mahl des Offizierkorps der Garniſon erklärte
der kommandierende General des 11. Armee-
korps von Wittich, daß es das letzte Mal
ſei, daß er an dieſer Stelle das Wort ergreife.

Aerzte und Krankenkaſſen.
Köln, 27. Januar. Zur Beſeitigung

des Notſtandes verfügte die Regierung die
Aufnahme der Kaſſenpraxis durch die Kölner
Aerzte unter Zubilligung der Forderung
freier Aerztewahl und Honorar von 5 Mark
für die einzelnen Mitglieder und 15 Mark
für die Familienbehandlung, Schiedsgerichts-
vertrag auf fünf Jahre und Garantie für
finanzielle Leiſtungsfähigkeit der Kaſſe. Die
von auswärts angekommenen Aerzte werden
ihrer Funktionen bei den Kaſſen enthoben.
Es iſt dies ein Sieg des Verbandes der
Aerzte Deutſchlands zur Wahrunz ihrer wirt
ſchaftlichen Jntereſſen.

Apolda, 27. Januar. Die Mitglieder
des Aerztevereins für Apolda und Umgegend
haben jede ärztliche Tätigkeit für die Mit
glieder der Ortskrankenkaſſe der Färberei
und Ziegeleiarbeiter eingeſtellt, da der Kaſſen
vorſtand trotz wiederholter Bemühungen ſich
bis jetzt geweigert hat, einen Vertrag mit
dem Aerzteverein abzuſchließen.

Berlin, 29. Januar. Unrer Vorſitz des
Profeſſors v. Bergmann fand geſtern abend
eine von 1400 Aerzten beſuchte Aerzte-
Verſammlung ſtatt behufs Stellung-
nahme zu dem Vorgehen des Vorſtandes des
Vereins Berliner Kaſſenärzte.
Derſelbe begehrte eine Verpflichtung der
Aerzte auf fünf Jahre. Es wurde eine
Reſolution gefaßt, die Verſammlung erblicke
in dem Vorgehen des Vorſtandes eine ernſte
Gefahr für den ärztlichen Stand, weil es
die wirtſchaftliche Organiſation und die
Einigung der Aerzteſa,aft auf Jahre hinaus
vereitele. Die Reſolution erſucht die Mit-
glieder dringend, ſich vorläufig nur bis Ende
d. J. zu verpflichten, weitergehende Forde-
rungen aber zurückzuweiſen. Auch die Berlin-
Brandenburgiſche Aerztekammer ſprach ſich
gegen das Vorgehen des Vorſtandes aus.

Lindau Memel.
Wie alljährlich, ſo wechſelten auch diesmal

zu Kaiſers Geburtstag die Offizierkorps des
20. baieriſchen Jnfanterie- Regiments in Lindau
(Bodenſee) und des 41. preußiſchen Jnfanterie-
Regiments in Memel poetiſche Grüße. Die
Lindauer ſandten folgenden Gruß:

Treudeutſchen Gruß an den Oſtſeeſtrand,
Von den Alpen hinab in der Litauer Land!
Jn Treue zum Kaiſer, in Liebe zum Reich
Sind Norden und Süden auf ewig ſich gleich.

Zum Kuriſchen Haff tönet froh unſer Ruf,
Den Herrſcher zu feiern, deß Ahne uns ſchuf
Dort auf dem eisgefeſſelten Meer
Ruhm ſeinem Adler, Stolz ſeinem Heer.

Vor Lindaus Geſtaden raget ein Leu,
Ein ſteinerner Wächter, kraftvoll und treu.
Als erſter grüßt er aus deutſchem Land
Zum Rhein, unſer aller köſtlichſtem Pfand.

Und der Löwe im Süden, der Adler im Nord,
Sind heimiſcher Grenze ſicherer Hort.
Was mühvoll errungen in eiſerner Zeit,
Das einige Deutſchland, das ſchirmen wir heut.

Hurra dem Kaiſer!
Der Gegengruß aus Memel lautet:

Was die Dichter einſt geſungen
Und der Michel oft verſäumt,
Hat das deutſche Schwert erzwungen,
Hat das Kaiſerreich errungen
Herrlich, wie es nicht geträumt.

Deutſche Brüder! Weggenoſſen
Auf der Bahn zur Einigkeit,
Laßt uns wirken unverdroſſen
Für des Kaiſers Herrlichkeit!
Möge Loki grimmig ſchwingen
Seines Haſſes Feuerbrand,
Seine Flamme ſoll nicht dringen
Und die Zwietracht wieder bringen
Jn das deutſche Vaterland.
Laßt uns alle Flecken haſſen

Echtem Heldengeiſte gleich
Die der Ehre Schild verblaſſen,
Dann wird Gott auch nicht verlaſſen
Unſern Kaiſer und das Reich!

Lokales.
Merſeburg, 29. Januar.

Der Provinziallandtag wird, wie be
reits mitgeteilt, am 6. März zuſammentreten,
und zwar mittags um 12 Uhr. Der vorauf-
gehende Gottesdienſt im Dom beginnt um
10 Uhr.

Ein Diebſtahl iſt geſtern abend, ver
mutlich zwiſchen 9 und 10 Uhr, in der
Sch.' ſchen Konditorei begangen worden. Aller
Wahrſcheinlichkeit nach ſind die Diebe vom, Tiefen
Keller“ her eiggeſtiegen und haben eine Anzahl
Garderobeſtücke (Herren Anzüge) mitgehen
heißen. Ob auch bares Geld geſtohlen worden
iſt, ſteht augenblicklich noch nicht feſt. Bisher
hat man die Täter noch nicht ermittelt.

Erledigte Stellen für Militäranwärter im
Bezirke des IV. Armee-Korps. 1 am 1. Febru-
ar, 2 am 1. April und 1 am 1. Mai 1904: Halle,
(Saale), Polizeiverwaltung, 4 Polizeiſergeanten, Be
ſitz des Zivilverſorgungsſcheins und der preußiſchen
Staatsangehörigkeit ſeit zwei Jahren oder eine Mili-
tärdienſtzeit von mindeſtens ſieben Jahren, wobei
zivilverſorgungsberechtigte preußiſche Bewerber den
Vorzug haben; mindeſtens 1,70 m groß, während
der Probedienſtzeit auf einmonatige Kündigung,
nach definitiver Anſtellung zunächſt auf dreimonatige
Kündigung, Anſtellung auf Lebenszeit dagegen er
folgt erſt nach fünfjähriger Dienſtzeit im Dienſte
der Stadt und Vollendung des 35. Lebensjahres
während der Probedienſtzeit je 1500 M. jährlich,vom Tage der definitiven Anſtellung ab 1500 M.

Gehalt und 75 M. Kleidergeld jährlich, das Gehalt
ſteigt von 3 zu 3 Jahren um je 50 M. bis zum
Höchſtbetrage von 1800 M. jährlich ſpäteres Ein
rücken in Polizei-Wachtmeiſterſtellen mit 1800 bis
2700 M. Gehalt bei nachgewieſener Befähigung nicht
ausgeſchloſſen die Stellen ſind penſionsberechtigt;
die Militärdienſtzeit wird bei der Penſionierung
nur den zivilverſorgungsberechtigten Perſonen an-

erechnet; dem Geſuche ſind beizufügen: Lebenslauf,Zivilperſorgungeſchein im Original oder beglaubigter

Abſchrift, militäriſches Formular, Führungsatteſt
für die ganze Dauer der Dienſtzeit im Original
oder beglaubigter Abſchrift, event. auch ortspolizei-
liches Führungsatteſt für die Zeit ſeit dem Aus-
ſcheiden aus dem Militärdienſt; Angabe des Größen-
maßes. 1. April 1904: Lichtenburg (Kreis Torgau),
Strafanſtalt, Aufſeher, nicht unter 25 und nicht über
35 Jahre alt und eine aktive Militärdienſtzeit von
mindeſtens zwei Jahren; vorläufig auf dreimonatige
Kündigung, nach fünf Jahren event. auf Lebenszeit;
900 M. Gehalt und 120 M. Mietsentſchädigung jähr-
lich oder freie Dienſtwohnung, außerdem beziehen
elf Zwölftel aller Aufſeher Stellenzulagen im Be-
trage von 100 bis 150 M. jährlich das Gehalt
ſteigt bis 1500 M. die Stelle iſt penſionsberechtigt
und wird nur durch eine zivilverſorgungsberechtigte
Perſon beſetzt, die Militärdienſtzeit wird bei der
Penſionierung angerechnet; Bewerber haben Militär-
papiere und ärztliches Geſundheitsatteſt eines Se
amteten Arztes einzuſenden gelernte Handwerker, wie
Schmiede, Klempnerec., erhalten den Vorzug. 1. April
1904: Sandau (Elbe), Magiſtrat, Schuldiener, Nacht
wächter und Laternenanzünder; Bewerber muß ver
heiratet ſein; auf Lebenszeit, 475 M. Gehalt und
Wohnung im Schulhauſe im Werte von 60 M. ſo
wie freie Feuerung im Werte von 50 M., das Ge
halt ſteigt von 3 zu 3 Jahren um je 30 M. bis zum
Höchſtgehalt von 675 M. die Stelle iſt penſions-
berechtigt, die Militärdienſtzeit wird nicht angerechnet,
ärztliches Atteſt iſt beizufügen, Bewerbungen bis
1. Febr. d. J. Sofort: Wittenberg, Magiſtrat,
Kalkulator, während des Probedienſtes auf vier-
wöchige Kündigung, ſodann auf Lebenszeit, 1600 M.
penſionsfähiges Anfangsgehalt, daneben 10 Prozent
des jeweiligen Gehalts als Wohnungsgeld bei An
rechnung auswärtiger Dienſtzeit für beſonders ge-
eignete event. bereits als Leiter eines Bureaus be-
währte Bewerber, das Gehalt ſteigt alle 3 Jahre
um 128 M. bis zum Höchſtgehalt von 2350 M jähr
lich; Meldungen mit Lebenslauf, Zeugniſſen und
kreisärztlichem Geſundheitsatteſt ſind mit Angabe
des früheſten Dienſtantrittstermins bei dem Magiſtrat
einzureichen.

Provinz und Umgegend.
Halle, 27. Januar. Zu der Affäre

Braunſt ein wird noch berichtet, daß Dr.
Braunſtein auf ſeine Eingabe am Todestage
der Gattin von der Regierung in Lugano
die Erlaubnis erhielt, die Leiche in München
begraben zu laſſen. Die Bewilligung iſt aber
nur zu dieſem Zwecke erteilt und verlangt
worden. Jn Zürich gelang es dem Dr.
Braunſten, auf Grund des ausgeſtellten
Leichenpaſſes die Einäſcherung der Toten im
dortigen Krematortum zu erlangen. Dieſer
Umſtand belaſtet den Beſchuldigten ganz be-
ſonders. Seine Auslieferung. durch die italieni
ſchen Behörden dürfte in der nächſten Zeit
erfolgen. Weiterhin wird mitgeteilt, daß
der Verdächtige beim Münchener Feuerbe-
ſtattungsverein ſich nach den Modalitäten der
Herbeiführung einer Feuerbeſtattung erkundigte.
Er ſagte bei der betreffenden Unterredung, er
gedenke ſeine Frau in einem Krematorium
beſtatten zu laſſen. Dieſe Anfrage iſt acht
Tage vor ſeiner Vermählung erfolgt. Der
Unterſuchungsrichter am Landgericht München
hat, bevor er den Haftbefehl erließ, ſich an
die Behörden der Lombardei und des Kantons
Teſſin gewendet und ſoll dadurch ein ſehr
reichhaltiges Belaſtungsmaterial gewonnen
haben. Dr. Braunſtein wird z. Zt. im Unter-
ſuchungsgeſängnis in Genua in Haft ge-
halten. Die Verwaltungsbehörde von Lugano
wirft dem Braunſtein vor, er habe den
„Leichenpaß“ durch falſche Vorſpiegelung er
ſchlichen, denn es ſei zur Verbrennung der
Leiche die Sektion und das Plazet eines
ſchweizeriſchen Gerichtsarztes nötig geweſen.
Dr. Braunſtein hat tatſächlich bei der Gott
hard und Schweizer Oſtbahn die Verbringung
der Leiche von Lugano nach München beſtellt
und auch die nicht unbeträchtlichen Frachten
bezahlt, hierdurch gelang ihm die Täuſchung
der Behörden um ſo beſſer.

Halle, 26. Januar. Die Reiſeluſt ver
leitete den 15 jährigen Schmiedelehrling
Albert Zeidler, jüngſt wegen Brand-
ſtiftung mit 13 Jahren Gefängnis beſtraft,
und den 17jährigen Schmiedelehrling Max
Taszarsky, beide von Bitterfeld,
zu einer erheblichen Dieberei. Beide werden
beſchuldigt, am 12. Oktober vorigen Jahres
in Bitterfeld gemeinſchaftlich dem Schmiede-
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meiſter Taszarsky eine Kaſſette mit 700
Mark Bargeld, eine Aktie der Bitterfelder
Brauerei über 300 Mark und Papiere im
Werte von 2000 Mark entwendet zu haben.
Die Burſchen genoſſen im Hauſe des
Schmiedemeiſters keine gute Erziehung. Frau
Taszarsky liegt mit dem Mann, obwohl
acht Kinder vorhanden ſind, in Scheidung;
ſie ſoll ihn um viel Geld gebracht haben
und auch Taszarskys Sohn hat den Vater
wiederholt beſtohſen und ſich dann in Ham-
burg, Kuxhaven und Berlin umhergetrieben.
Am Tage der Tat hatten ſich die beiden
Burſchen, nachdem ſie die Wertſachen mittels
eines falſchen Stubenſchlüſſels geſtohlen
hatten, nach Greppin und von dort nach
Delitzſch begeben. Dort ließ Taszarsky den
Zeidler ſitzen. Erſterer ging nach Genuag,
Marſeille, Lyon, Genf, Zürich c. und letzterer
lief, da er ohne Mittel war, der Polizei
bald in die Hände. Als Taszarskys Geld
alle war, kam auch er wieder. Zeidler
wurde zu 1 Jahr und Taszarsky zu 1 Jahr
3 Monaten Gefängnis verurteilt.

Burgliebenau, 27. Januar. Auf eine
41 jährige ununterbrochene Tätigkeit bei Herrn
Rittergutsbeſitzer Schwarzburger hier konnte
jetzt Ziegelmeiſter Auguſt Schwarze, welcher
auch im landwirtſchaftlichen Berufe mit hilf-
reiche Hand leiſtet, zurückblicken. Aus dieſem
Anlaß wurde dem treuen Diener ein Geld-
geſchenk von 50 Mk. und eine ſilberne
Medaille zu teil. Zwei weitere landwirt-
ſchaftliche Arbeiter K. Ackermann und Schön-
feld, ſind ebenfalls über 20 Jahre ununter-
brochen bei demſelben Herrn beſchäftigt, ſodaß
auch dieſen für ihre treue Dienſtleiſtung
Geldgeſchenke von 40 bezw. 30 Mk. gewährt
wurden und dem älteren eine bronzene
Medaille als Anerkennung.

Aus dem Regierungsbezirke Merſe-
burg, 16. Jan. Dem ſoeben verausgabten
Handbuche für Schuliaſpektoren und Lehrer
auf die Jahre 1904 und 1905, das Aufſchluß
über das Volksſchulweſen im Re-
gierungsbezirke Merſeburg giebt,
entnehmen wir folgendes: Jm Regierungs
bezirke Merſeburg beſtehen insgeſamt 45
Ephorien, auf die 54 Kreisſchulinſpektionen
entfallen, die durchgängig Geiſtlichen unter-
ſtellt ſind. Eine Ausnahme macht nur die

ſchulinſpektor Stadtſchulrat Brendel unterſtellt
hat. Jn den 660 Haupt bezw. 446 Schweſter
und Tochterkirchen amtieren 767 Pfarrer. Es
ſtehen 541 Kirchen unter dem Patronate des
Fiekus, 562 unter dem von Privaten. Es
ſind an den Schulen tätig 636 Ortsſchulin-
ſpektoren. An den 122 öffentlichen Volks-
ſchulen in den Städten amtieren 1382 Lehrer
und an den 1164 Schulen auf dem Lande
1795 Lehrer. Jn dieſen Zahlen ſind die
Schulen bezw. Lehrer der Grafſchaften Stol-
bergStolberg und StolbergRoßla einbegriffen.
Jm Regierungsbezirke giebt es außerdem noch
5 höhere Mädchenſchulen mit 46 Lehrperſonen,
10 Mittelſchulen und 9 gehobene Schulen
mit 168 bezw. 146 Lehrperſonen. Jnsge-
ſamt ſind an den vorgenannten Schulen
3537 Lehrperſonen, und zwar 3339 Lehrer
und 198 Lehrerinnen, einſchließlich 71 voll-
beſchäftigten techniſchen tätig. Der katholiſchen
Kreisſchulinſpektion Halle ſind 18 öffentliche
Schulen (3937 Kinder) mit 64 Lehrperſonen,
und 13 Privatſchulen (699 Kinder) mit 13
Lehrperſonen unterſtellt. Jm Regierungsbezirke
giebt es 24 katholiſche Kirchen, an denen eben-
ſoviel Geiſtliche wirken. Es giebt im Bezirke
unter den einklaſſigen Schulen 52, die eine
Schülerzahl von über 100 haben. Unter
ihnen haben die höchſte Schülerzahl folgende
Schulen: Hohenoſſig (120), Radefeld (134),
Doberſchütz (125), Pehritzſch (130), Döllingen
(132), Gödewitz (128), Prieſtewitz (135), Doms-
dorf (120), Weickelsdorf (124), Gaumnitz (130),
Predel (128), Langraſſau (146). Daneben
giebt es 25 ſogenannte Zwergſchulen, auch
einklaſſige. Die geringſte Schülerzahl haben
unter ihnen diejenigen zu Oberſchwöditz (14),
Dietrichsroda (10), Repit (13), Seena (15),
Böſewig und Grockſtedt (je 14) und Kraſſig (15).

Nordhauſen, 28. Jan. Einen ſehr
glücklichen Fang machte in der Brücknerſchen
Gehegebude die hieſige Kriminalpolizei. Es
gelang ihr, den ſchon lange geſuchten „Räuber-
hauptmann Eckhardt“ zu verhaften.
Cckhardt hat faſt alle Einbruchsdiebſtähle, die
in letzter Zeit in Nordhauſen und Umgegend
verübt wurden, auf dem Gewiſſen. Bei ihm
vorgefunden wurden eine Unmenge aus von
Einbrüchen herrührender Gegenſtände.

Erfurt, 27. Jan. Hier haben die Ver
handlungen zwiſchen Aerzten und Kranken-
kaſſen folgendes Reſultat ergeben: Mit allen
Kaſſen, mit Ausnahme weniger ganz kleiner
iſt eine Einigung erzielt worden. So weit
Einzelleiſtungen in Frage kommen, wurden

die Sätze für Konſultationen im Hauſe von

lle, die ihre Schulen dem Kreis

50 auf 60 Pf. erhöht, die Konſultationen in
der Wohnung der Kranken von 75 Pf. auf
1 M. Bei Entſchädigungen auf Mitgkied
und Kopf wurde der Satz von 3,75 M. (der
gegenwärtige Reichsdurchſchnitt) von den
größeren Kaſſen bewilligt. Außerdem wurde
der von den Aerzten gewünſchte Normalver-
trag acceptiert. Die Erhöhungen treten mit
dem 1. Januar in Kraft.

Aus Thüringen, 27. Jan. Bei einer
neuerlichen Beſichtigung des Hoftheaters in
Weimar hat ſich ergeben, daß dort aller
dings ſehr erhebliche Aenderungen wünſchens-
wert erſcheinen, ſo daß von neuem und
dringender als ſonſt die Frage offen bleibt,
ob ſich die beträchtlichen Ausgaben für die
Veränderungen im Hinblick auf das alte
Theater überhaupt noch lohnen. Jn
Weimar hat ſich eine Vereinigung von
Gas anſtalten gebildet, die den Zweck hat,
Kohlen in größeren Mengen und dadurch zu
vorteilhafteren Preiſen einzukaufen. 30 Gas-
anſtalten mit einem Kohlenbedarf von über
8000 Doppelwagons ſind Mitglieder geworden.

Unter dem Verdachte, am Sonntag in
Gotha die ſechs Brände gelegt zu haben,
wurden dort zwei ſchon beſtrafte Handarbeiter,
Krebs und Eccarius, verhaftet. Das
Gothaiſche Staatsminiſterium beabſich-
tigt, laufend ſolche Entſcheidungen des Ver-
waltungsgerichtshofes und der Zentralinſtanz
zu veröffentlichen, die von beſonderer grund-
ſätzlicher Bedeutung ſind.

Oranienbaum, 26. Januar. Der vom
Schwurgericht Halle wegen Tötung des Ge-
meindevorſtehers Beutmann in Zſchieſewitz
zu 13 Jahren Zuchthaus verurteilte Maurer
Schollbach von hier hat nachträglich ein
Geſtändnis abgelegt, daß er den tötlichen
Schuß abgegeben habe, und demgemäß die
beantragte Reviſion des Urteils zurückgezogen.
Schollbach iſt daraufhin bereits nach der
Strafanſtalt Luckau überführt worden. Scholl-
bach arbeitete zur Zeit der Tat in Leipzig
und wurde von dort von der Arbeitsſtätte
weg verhaftet, als ſich die Beweiſe verdichteten,
daß er der Komplize Lennings geweſen war.
Letzterer iſt geiſtig und körperlich ſo gebrochen,
daß er in der Jrrenanſtalt ſeiner Auflöſung
bald entgegengehen dürfte.

Magdeburg, 26. Jan. Als Militär-
Oberpfarrer für das 4. Armeekorps iſt
der bisherige Militär Oberpfarrer des 18.
Armeekorps, Herr Zechlin, nach Magdeburg
verſetzt worden. Herr Zechlin war früher
mehrere Jahre lang Diviſionspfarrer der 8.
Diviſion in Torgau.

Vermiſchtes.
Darmſtadt, 28. Jan. Die Maſſenver-

giftung, die bereits fünf Opfer forderte, hält
begreiflicherweiſe ganz Darmſtadt in Aufregung,
umſomehr, als immer neue Erkrankungen konſtatiert
werden und bei der ſchleichenden Art, mit der die
Vergiftungsſymptome erſt ſpät und dann zum
Leil ſehr plötzlich und gefährlich auftreten, noch
nicht recht zu erkennen iſt, welche Mittagsgäſte der
Kochſchule des Alice-Frauenvereins, die vergangenen
Sonnabend von dem verdorbenen Bohnenſalat
gegeſſen haben, von einer Gefahr ganz verſchont
bleiben. Neuerdings ſteht feſt, daß die Dienſtmagd
Hohenſtein aus Zwingenberg, die bei einer
Frau Doktor Seidenhammer in Stellung
war und Montag plötzlich ſtarb, ebenfalls von der
vergifteten Speiſe genoſſen hatte. So ſtellt ſich
jetzt ſchon die Zahl der Geſtorbenen auf fünf. Jns
ſtädtiſche Krankenhaus wurden bisher fünf Perſonen
aufgenommen, die unter Vergiſtungserſcheinungen
erkrankt ſind und deren Zuſtand teilweiſe be-
denklich iſt. Was den Zerſetzungsprozeß der in
der Konſervenbüchſe luftdicht verſchloſſenen Bohnen
herbeigeführt hat, iſt rätſelhaft. Teile der alten
und eine noch ungeöffnete Konſervenbüchſe wurden
zur Unterſuchung nach Gießen an Profeſſor Gaffky
geſandt.

Schmalkalden, 25. Januar. Der Polizei
iſt es gelungen, einen größeren Gelddiebſtahl
aufzudecken. Vor etwa zwei Jahren kam einem
Landwirt in Stepfershauſen (S.-M.) eine Summe
von über 3000 M. in Wertpapieren abhanden. Der
Mann hatte die Papiere bei dem Bankhaus von
Strupp in Meiningen gekauft, auf der Heimfahrt
muß er ſie aber im Eiſenbahnwagen liegen gelaſſen
haben. Alle Nachforſchungen ſeitens der Behörden
blieben erfolglos. Nun wurde hier vor einiger Zeit
ein Kupon der bekanntgegebenen Wertpapiere in
einem Geſchäft in Zahlung gegeben, man konnte
jedoch die betreffende Perſon nicht ausfindig machen.
Geſtern wurde aber in dem gleichen Geſchäft von
einer Bauersfrau aus Schwallungen mit einem
gleichen Kupon Zahlung geleiſtet. Die Polizei
wurde ſofort in Kenntnis geſetzt, und es gelang
ihr, die Frau, die ſich inzwiſchen entfernt hatte, am
Bahnhofe, kurz vor der Abfahrt des Zuges, aus-
findig zu machen. Sie leugnete anfangs, gab dann
aber zu, einen falſchen Namensvermerk auf dem
Kupon gemacht zu haben. Der Polizeikommiſſar
Vogel begab ſich nun ſofort nach Schwallungen
und nahm in der Wohnung des Landwirts Fried-
rich Koch eine Hausſuchung vor, ohne jedoch eine
Spur des Geldes zu finden. Koch geſtand aber
ſchließlich ein, das Geld ſ. Z. im Eiſenbahnwagen
entwendet zu haben. Seine Mutter habe das Geld,
nachdem ſie inzwiſchen Mitteilung von der Feſtnahme ſeiner Fean erhalten, verſteckt. Die Mutter

leugnete jedoch beharrlich. Nach längerem Suchen
fanden ſich aber die Wertpapiere in einem Briefum
ſchlag im Schweineſtalle zwiſchen dem Fußweg und
der Wand verſteckt, vor. Der Betrag war noch faſt
s vorhanden, nur einige hundert Mark
ehlten.

nachts in einem
Tromsö, 27. Jan. Drei Fiſcherboote ſind

ſchweren Schneeſturm ver
Aſchwunden. Man nimmt an, daß ſechs an Bord
befindliche Perſonen umgekommen ſind.

London, 27. Jan. Bei der Leichenſchau des
Finanzmannes Whitaker Wright, der am Dienſtag
nach Verkündigung der über ihn ausgeſprochenen
Zuchthausſtrafe tot zuſammenbrach, zeigte ſich, daß
er ſich durch Cyankali vergiftete. Paſtillen dieſes
Giftes wurden in ſeinen Taſchen gefunden. Ferner
hatte er einen geladenen ſechsläufigen Revolver beiſich.

Gerichtszeitung.
Hildburghauſen, 25. Jan. Ein Mechaniker

hatte einem Gericht sſchreiber hier, weil ihm nicht
genug Zeugengebühren gezahlt worden ſein ſollten,
die Worte zugerufen „Sie können mir den Buckel
runter rutſchen Natürlich hat der Gerichtsſchreiber
dieſer Aufforderung keine Folge geleiſtet, ſondern
die Sache angezeigt, worauf der Mechaniker 14 Tage
Gefängnis erhielt. Seine Berufung wurde von der
Strafkammer in Meiningen verworfen.

Jlmenau, 27. Jan. Ein hieſiger Arbeiter
hatte einem Techniker fünf Zähne einge-
ſchlagen; dafür ſetzte es ſechs Monate Gefängnis
und außerdem muß der Mann dem Techniker 1200
Mark Buße zahlen. Die Bedenken des Technikers,
daß er nun ſchlechtere Ausſichten auf Verheiratung
habe, zerſtreute der Vorſitzende der Eiſenacher Straf-
Se mit den Worten: „Sie kriegen ſchon noch

ine!“
Weſel, 27. Jan. Jn der geſtrigen Verhandlung

des hieſigen Kriegsgerichts wurde Leutnant
Schreiner wegen Zweikampfes zu zwei Jahren
Feſtungshaft und Dienſtentlaſſung, Reſerveleutnant
Rauchfuß zu drei Monaten Feſtung und Stabs-
arzt Ellenbeck wegen Kartelltragens zu einem
Tage Feſtung verurteilt.

Der Brand von Aaleſund.
Chriſtiania, 25. Jan. Den „M. N.“

wird geſchiieben: Jn der letzten Zeit iſt faſt
jedes Jahr eine der kleineren norwegiſchen
Städte, die durchgehends aus Holz gebaut
ſind, durch eine gewaltige Feuersbrunſt ver-
nichtet. Jm Jahre 1902 ging ein großer
Teil von Larvik zu Grunde, 1901 Farſund,
1900 Sandefjord; jedesmal belief ſich der
Verluſt auf etwa 1 Million Kronen. Jn
den letzten 30 Jahren iſt das an ſich geringe
Nationalvermögen Norwegens auf dieſe
Weiſe um 50 Millionen Kronen vermindert
worden. Eine ſo gewaltige Brandkataſtrophe
wie die in Aaleſund hat man jedoch noch
nie in Norwegen erlebt; ſie überkrifft
bei weitem alle Feuersbrünſte des ver-
gangenen Jahrhunderts. Mit 20 Millionen
iſt der Verluſt gewiß nicht zu hoch veran

ſchlagt; und man muß noch dazu dem Schick
ſal dankbar ſein, daß nicht auch die unzähligen
Fiſcherboote, die ſich jetzt gerade vor dem Be
ginn der großen Fiſchereien im Hafen von
Aaleſund angeſammelt hatten, ein Raub der
Flammen wurden. Dann wäre der Verluſt
einfach nicht zu berechnen geweſen. Ueber
die entſetzlichen Zuſtände unter den 12 000
Verunglückten wird der Telegraph ſchon
Kunde gebracht haben. Der einzige Licht-
punkt in all' dieſem Unglück iſt die unge-
heure Opferwilligkeit im Ausland wie in
Skandinavien. Jn einigen Tagen wird es
hier in Chriſtiania überhaupt keine alten
Kleider mehr geben alles wird nach dem
Unglücksorte abgeſchickt. Eine enorme Maſſe
von Nahrungsmitteln und von Geld ſtrömt
ein. Aber um einen Verluſt von 20
Millionen zu decken, braucht man auch ganz
bedeutende Beträge Einen faſt ebenſo
tiefen Eindruck wie das furchtbaſe Brandun-
glück hat hier im Norden das großartige Auf-
treien des Deutſchen Kaiſers gemacht. Noch
bevor König Oskar ein Beileidstelegramm
abgeſchickkt hatte, waren auf Befehl des
Deutſchen Kaiſers mehrere Schiffe abgedampft.
De Gefühle der Norweger dem Kaiſer gegen-
über laſſen ſich durch Worte kaum wiedergeben.
Durch ſeine entſchloſſene und hochherzige
Handlungsweiſe hat er ſich die Herzen aller
Norweger für ewige Zeiten erobert.

Chriſtiania, 28. Jan. Das National-
theater war bei der geſtrigen Vorſtellung für
die Notleidenden in Aaleſund überfüllt. Bei
Beginn des Theaters ſpielte die Muſik „Heil
Dir im Siegerkranz“, worauf Theaterdirektor
Björn Björnſon ein Hoch auf Kaiſer Wil-
helm ausbrachte, in welches die Zuſchauer
jubelnd einſtimmten. Darauf wurde „Die
Wacht am Rhein“ ſtehend angehört.

Kleines Feuilleton.
Ein Doppelmord. Das „Berl. Tgb.“

meldet aus Boitzenburg an der Eibe:
Jn einem hieſigen Hotel wurde der Artiſt
Nielſen aus Bremen nunter dem Verdacht,
an der Witwe Meller und Tochter in Oldenburg
einen Raubmord verübt zu haben, verhaftet.

Die diebiſche Gräſin. Wegen eines
raffinierten Gelddiebſtahls hatte ſich die aus
Schlendorf in Holſtein gebürtige 61 jährige
feparierte Steffen geborene Gräſin v.
Platen zu Hallermund vor der Strafkammer
in Darmſtadt zu verantworten. Die An-
geklagte war zuletzt in Eberſtadt bei Darw
ſtadt anſäſſig, wo ſie ſich bei einer
Witwe Steinheimer in Penſion befand. Als

Frau Steinheimer vor einiger Zeit eine
größere Geldſumme vereinnahmt hatte, ent-
wendete ihr die Angeklagte hiervon heimlich
den Betrag von 2700 Mark. Der Gerichts
hof billigte ihr mit Rückſicht auf ihr Alter
mildernde Umſtände zu; das Urteil lautete
auf einen Monat Gefängnis.

Einem Verbrechen zum Opfer ge
fallen iſt der 28 jährige Reiſende Theodor
Pötter aus Hamme bei Bochum. Pötter
wollte von Sprockhövel nach Barmen fahren,
traf aber dort nicht ein; vielmehr fanden
Bahnbeamte ſeine Leiche auf dem Bahnkörper
zwiſchen den Stationen Henbruch und Wich-
linghauſen. Durch die ärztliche Unterſuchung
wurde feſtgeſtellt, daß Pötter durch einen
Hammerſchlag auf den Kopf getötet worden
iſt. Wie die Leiche auf die Schienen kam,
iſt noch nicht aufgeklärt. Es wird angenommen,
daß Pötter während der Fahrt nach Barmen
beim Paſſieren eines Tunnels von einem
Mitreiſenden im Wagenabteil überfallen und
ann aus dem Zuge geworfen wurde. Der

Getötete trug 40 60 Mark im Porte-
monnaie bei ſich; dieſes Geld iſt verſchwunden.
Von dem Täter fehlt noch jede Spur.

Aus den Händen der Zigeuner be
freit. Zwiſchen den Ortſchaften Wreske und
Birkowitz im Kreiſe Oppeln hielt ein Gen
darmerie-Wachtmeiſter eine Zigeunerbande an.
Er begann ein Verhör mit der braunen Ge-
ſellſchaft, betrachtete ihre Habſeligkeiten und
ſah hierbei ein etwa achtjähriges Mädchen,
das allem Anſchein nach kein Zigeunerkind
war und auch von der Bande ſorgfältig
zwiſchen Betten verſteckt gehalten wurde. Nun
wurden die Zigeuner ſämtlich verhaftet. Auch
ſetzte man die Behörden von Hannover von
der Auffindung des Kindes in Kenntnis, da
man es für wahrſcheinlich hält, daß das
Mädchen die vor einigen Jahren aus Hannover
verſchwundene kleine Elſe Kaſſel ſei.

Ueber den Peſtfall in Petersburg
bringen die Petersburger Blätter folgenden
ausführlichen Bericht: Vor vier Jahren wurde
in Kronſtadt, auf dem Kaiſer Alexander I.-Fort,
von dem kaiſerlichen Jnſtitut für Experimental-
medizin ein Laboratorium zur Herſtellung von
Peſtſerum-Präparaten gegründet. Vor zwei
Jahren wurde auf den Poſten eines Direktors
dieſes Laboratoriums der frühere Tierarzt
Wladislaw Jwanowitſch Turtſchinowitſch-
Wyfhnekewitſch, Mitglied des Jnſtituts
für Experimentalmedizin, berufen. Wyſhneke-
witſch entwickelte hier eine eifrige Tätigkeit.
Er beſchäftigte ſich beſonders mit der Vor
nahme von Jmpfungen nach der Methode
Dr. Hawking und mit der Erforſchung lebender
Peſtkulturen mittels Jmmuniſierung von
Tieren. Er iſt an derſelben furchtbaren
Krankheit geſtorben, deren Bekämpfung er
ſein Leben gewidmet hatte. Am Abend des
16. Januar wurde er von einem Unwohlſein
ergriffen. Eine leichte Erhöhung der Temperatur
ſtellte ſich ein; man vermutete anfangs Jnfluenza.
Das Fieber verſtärkte ſich immer mehr, und
es ſtellten ſich Zeichen einer Lungenentzündung
ein. Wuyſhnekewitſch ſelbſt war dieſer An-
ſicht, da er vor zwei Jahren an Lungenent-
zündung erkrankt war und einen Rückfall ver-
mutete. Erſt am 18. Januar, als der Huſten-
auswurf bakteriologiſch unterſucht wurde,
konſtatierte man Peſtinfizierung. So-
fort wurde aus Petersburg Prof. Sabolſtuy
berufen, der mit dem Aſſiſtenten Wyſhneke-
witſchs, P. P. Gryglewitſch, bis zur Todes
ſtunde beim Kranken blieb. Alle Maßregeln
zur Rettung des Kranken waren erfolglos.
Es halfen auch nicht mehrmalige Einſpritzungen
von Peſtſerum; gegen die akute, ſchonungs-
loſe Form der Lungenpeſt war der Kampf
vergebens. Es wurden ſofort Maßregeln zu
völliger Jſolierung des Perſonals des Forts
getroffen. Wyſhnekewitſchs Leiche wurde ver-
brannt. Am 22. Jan. ſollte Wyſhnekewitſch
in einer Sitzung der Mikrobiologiſchen Ge
ſellſchaft einen Vortrag über ſeine Arbeiten
im Laboratorium halten.

Feuer in einem „Wolkenkratzer“.
Wie die „Frankf. Ztg.“ aus Chicago meldet,
brach dort in einem 20ſtöckigen Geſchäfts
hauſe, das 5000 Perſonen beherbergte, ein
Brand aus. Jn wilder Flucht ſtürzte alles
ins Freie. Zwei Leute ſind verbrannt. Die
Panik war ungeheuer, weil die Treppen wegen
des furchtbaren Qualmes faſt unpaſſierbar
waren. Glücklicherweiſe funktionierten die
Fahrſtühle tadellos.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Berlin, 28. Jan. Der Dichter Karl

Emil Fran zos iſt geſtorben, im Alter von
55 Jahren.

Mühlheim a M., 28. Jan. Jn der
chemiſchen Fabrik explodierte ein Keſſel,
wobei zwei Arbeiter, die Schloſſer Klein und
Kaiſer, ſchrecklich verſtümmelt wurden. Beide
waren ſofort tot.

t v ar



Nummer 25. 1904, Werſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Sonnabend, den 30 Januar.

Statt jeder besonderen
Meldung.

Heute früh 8 Uhr starb
nach kurzem, schweren Leiden
an Gehirnhautentzündung unser
lieber Sohn

Siegfried
im Alter von 9 Jahren und 4
Monaten.

Merseburg., den
29. Januar 1904.

Pastor Anton Werther u. Frau
Margarethe geb. Jordan.

Die Beerdigung findet Mon-
tag nachmittag 3 Uhr vom
Trauerhause aus statt. (223

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntg, d. 31. Jan. (Septuageſ.) predigen:
Dom. Vormittags 10 Uhr Diakonus

Wuttke. Nachm. 5 Uhr: Pred. Jordan.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Stadtkirche. Sonntag vormittags 10
Uhr: Diakonus Schollmeyer. Nachm.
5 Uhr: Domdiakonus Wuttke. Vorm.
11 Uhr: Kindergottesdienſt.Abends 8 Uhr: Jünglingsverein.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Delius.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Neumarkt. Vormittags 10 Uhr Superin-
tendent a. D. Rönneke.

Katholiſcher Gottesdienſt.
morgens: 27 Uhr: Beichte. 8 Uhr:
Frühmeſſe. 10 Uhr: Pfarramt mit
Predigt. Nachmittags 2 Uhr: Chriſten-
lehre oder Andacht. Sonnabends und an
den Vorabenden der Feiertage 5 Uhr
nachm. Beichtgelegenheit.

Holz-Auktion
Rittergut Skopau,

Sonnabend, den 30. Januar,
vorm. von 10 Uhr ab

werden verkauft:
I. Plantage.

Kaſtanien. 0,17——-0,90 Feſtmeter,
Birnen, 0,05-—-0,51 Feſtmeter,Akazien, 0,73-—-0,63 Feſtmeter,
Ahorn,0,03 0,06——0,26 Feſtmeter,
Linden, 0,14—-0,37 Feſtmeter,
Rüſter, 0,48 Feſtmeter,
Apfel, 0,18 Feſtmeter,
Eſche, 0,18 Feſtmeter,
Weichſel, 0,05 Feſtmeter,
Eiche, 0,06 Feſtmeter,
Weißdorn, 0,05 Feſtmeter,
Klötze.

2. Bäckerbreite.
Haufen Buſchholz.
3. Webers Saalberg.

Haufen Buſchholz,
m Pappelknüppel,

t t

Sonntags

t

20

c

r o Scheitholz,
Knorren.'4. Colienbeyer Weg

Haufen Buſchholz,
m Pappelknüppel,

Scheitholz.
'5. Haliesche Buseh.
Haufen Buſchholz,
m Weidenknüppel,

Knorren. (215Sammelplatz 10 Uhr Vorm.,
Oebſterhütte Skopau.

Von einem Finanzinstitute sollen

1,300,000.
auf Ackersicherbeit, mit oder ohne
Amortisation im Jahre 1904 ver-
liehen werden.
Zinsfuss für J. Hypothek 3 0

I. 4Ange bot von Seibetsuohenden, mit

der Aufschrift S. A. 5 post-
lagernd Merseburg.

Nebenverdienst
für Herren und Damen iſt am
ſchnellſten und beſten zu erlangen
durch eine Annonce in einem geeig
neten Blatte. Derartige Anzeigen
nimmt für alle Zeitungen des Jn
und Auslandes die Central An
noncen- Expedition 6. L. Daube Co.
entgegen. Vorſchläge paſſender Blät
ter, ſowie Jnſerat-Entwürfe, discrete
Offerten Annahme bereitwilligſt.

Centralbureau: Frankfurt a. M.

t

Holz- Verkauf
im Forſtrevier Kleinliebenan.

Montag, den 8. Februar er.,
von vormittags 10 Uhr ab

ſollen im Schlage „Kuhweide“ am
Kleinliebenau Horburger Kom-munikalionswege beim Dorfe Klein-
liebenau:
ca. 22 eichene Abſchnitte mit 37,51

Feſtmtr, 27 rüſterne dergl. mit
24,92 Feſtmtr.,

3 eſchene Abſchnitte mit 2,53 Feſtmtr.,
5 ahorn dergl. mit 2,16 Feſtmtr.,

1erlener Abſchnitt mit 1,13 Feſtmtr.
und

160 Rmtr. Abraumreiſig, 400 Rmtr.
Unterholzreiſig, 192 Rmtr. weide-
nes Kopfholz

öffentlich meiſtbietend unter den vor
Beginn des Termins bekannt zu
machenden Bedingungen verkauft
werden.

Der Verkauf beginnt mit dem
Nutzholz und folgt etwa 1 Stunde
ſpäter der Verkauf des Brennholzes.

Sammelplatz im Schlage.
Dölkau, den 25. Januar 1904.

Das Gräfl. v. Hohenthal'ſche
Rentamt. (222

1 Auszuleihen auf Acker W
900 000 Mk. à 3

Inſtitutsgelder.
Ernsthaassengier &66.,

J Bankgeschäft, Halle a.

Die ſämtlichen im Parterre des

Hauſes (9Wagnerſtraße Nr. 2
belegenen Räume, nebſt 2 Kellern
und 1 Kohlenſtall ſind zum 1. Juli
1904 anderweit zu vermieten.

Nähere Auskunft erteilt
Carl Beyer., Amtshäuſer Nr. 4.

Für unſer Bankgeſchäft ſuchen
wir per 1. April einen (226Lehriing
mit der nötigen Schulbildung.

Meldungen Markt 31 im Kontor.

Ein Schmiedelehrling
wird geſucht Neumarkt Rr. 55.

L. Rosch.

Griechische Pfeine

Ott'scher Einfuhr
unerreicht durch sorgtältigste Pflege
und lange Lagerung im deutschen
IIaupthause für den Bezug der
edelstem Weine

Griechenlands
wFriedr. Carl Ott,

Würzburg
sind in Herseburg nur bei
Knkon Welszel,

Weinhandlung., Domplatz 10.

zu haben. (285Wer
ächte Ott'sche Weine
will. beachte die Firma und

die Schutzmarke auf den
Flaschen-Aufschriften!

Moll
Brust

Bonbons
seit über 50 Jahren erprobt

zur Linderung von

Husten und Heiserkeit,
6

Weshalb erfreuen sich die

Wöbel- Ausſtattungen
Behr. Kroppenstädt, nune aS.

einer ganz besonderen Bevorzugung?
Weil Wir uns durch ständige gute Lieferung in Qualitäts- Möbeln
ein gutes Renommé erworben haben.

JSoliode Nöbel bei billigen reisen
sind stets bevorzugt und immer bei uns franko Merseburg ete. zu haben.

Verlangen Sie Katalog franko.

g9 SchultheißAnſteſung Mk. lung Mk. 1900, p. J
Von erſter deutſcher Verlcherungogeſeliwoſ, welche nicht

allein durch neueſte Kombination in der Lebens-, Unfall-, Haft-
pflicht? und Feuerverſicherung die Arbeit erleichtert, ſondern
ihren Beamten Altersverſorgung bietet wird für Merseburg
und größeren Bezirk eine geeignete Kraft zum Abſchluß von
Verſicherungen und Anſtellung von Agenten geſ.

Außer obigem Gehalt werden noch Proviſion und Speſen
gewährt.

Gefl. Offerten bitten sub L. G. 742 an Rudolf Mosse.

Leiprig, zu ſenden. (220929000000000009000010000000900000000090000
inen Posten etwas trübe gewordener (201

echter Schweizer Stickereien
verkaufe zu wesentlich zurückgesetzaten Preisen.

Hchka Böttger Vachf.,Halle a. S. V. Steinstrasse 9.
e

K ene t

Der Schlüssel
zur Erhaltung der Wäsche ist
die dauernde Verwendung
einer guten Seife, denn es
werden mehr Stoffe durch das
Waschen verdorben, als durch
den Gebrauch.
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die Wäsche, r 9

Beri v

ist sparsam im Gebrauch.

Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen über tatſäch-
lich erzielte Getreidepreiſe am 28. Januar 1904.

Preis pro 100 Kilogramm
Roggen Gerſte Hafer

M.
S7d

aus der

Kreis ErbſenM. M.
Weizen

M.
Merſeburg
Weißenfels
NaumburgQuerfurt 15,00-15,30 12.90- 13,00 15,00-16,00 11,60-12.20

Dinbruch-

Bockbier

in Flaſchen u. Siphon

empfiehlt (225A. Welzel, W 10.
m Halle a. S.hötel Wettiner Rof,

Magdeburgerstr. 5. Bahnnähe.Versammlungsrtume. Pestsäle,
Diners. Soupers in allen Preislagen.
Ausschank renommiertester Biere.
738) Bes. H. Mätzschhker.
Grüne u. ſchwarze Tee's,

mit hochfeinem Aroma,
das Pfund 2 Mk.,3Mk.,4 Mk. 5 u. 6 Mk
ff. Vauille Vruch- Schokolade

garantiert Kakao und Zucker,
à Pfund 1 Mk.,

deutſche und holländiſche

Ka O S.das Pfund 1 Mk. 20 Pfg. bis 3 Mk.,
Liebig's Fleiſchextrakt,

bei

Gsßar LeberDrogen- u. Vareenbovolevg

Buraſtraße 16. (193
M altsgott's Reform- J
Haarfarbe

in ſchwarz, braun, blond, ſehr natür-
lich ausſehend, echt und dauerhaft
färbend, Vussöl. ein feines, haar-dunkelndes Haaröl, ſowie Nune's
Enthaarungspulver zur leichten Ent
fernung läſtigen Haarwuchſee bei
Damen, empfiehlt de Stadtapotheke.

Ha alcao,
I in und ausländiſchen
Tee (neueſter Ernte),
echt franz Cognak

von Clicot Co.

I Kaffeevon Max Richter, Leiprig, in allen
Preislagen und ſtets friſch, empfiehlt

Friedrich Lichtenfeld,
Jnh.: G. Benner.

Entenplan 7.

del-Portraits
nach Photographie

werden von erſtem Düſſeldorfer
Künſtler zu zivilen Preiſen ausge

2 S ührt. Off E. D. an d.Halleſche Straße Stadttheater in ſaſſe a h e et di Sonnabend, 30. Jan., abds. 7und e e e Makulatur Diebſtahln. Glasverſicherungen u. (Beapkkentarten giltig Der Tnnſiene ung Fern
Herr Präſident Paſchke inne hat, vorrätig in der vermittelt (76 Klavierlehrer Euſtſpiel von Schön- Stetiungeuenende 2
zu vermieten und 1. Oktober zu be KreisblattDruckerei. Fried. M. Kunth than). Hierauf: Der Poſtillon von e e e 7
ziehen. C. Frank. in Merſeburg. Lonjumeau. Deutsehe Vakanzenpost Esslinagen.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudſolf Heine in Merſeburg.
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